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Besonders unangenehm werden die Einseitigen,wenn S1C die fragwür-
igen Bruchstücke ihrer Rump{fweisheit als echte Altertümer, die Iso
ehrfifurchtvoll Anerkennung, Ja Verbeugungen des Gehorsams iordern,
herrschsüchtig an oder Sar Gipfel Forschung
erklären.

Gefährlich geradezu werden ıhre einseitıiıgen Kenntnisse, wWenn $S1€e€

angemaßten Sittentribunalen un: auf selbsterrichteten dogmatıiıschen ehr-
stühlen den orsıtz be1i en Entscheidungen ber Gut und Böse, aubens-
Satz un treie Meinung beanspruchen. Das Sind annn die boshatten Leser,
die den Ganzwert AÄAnsıcht oder Buches übersehen un! mi1t
richterlicher Feinschmeckerei auft kleine Miß8verständnisse lauern, jedes
Mißgeschick ungeschickten Wendung verschergen, m1t unbarmher-

og1 die Feinheiten psychologischer Rücksichten niedertreten Wie
ein leibhaifitiges „Dies 1LT4€e verkünden S1€ schallend diese Schlußfolge-
runsecn uSs dem Kleinbetrieb iıhrer CISCHNCN, sehr bescheidenen Denkwirt-
schaft mitnichten die wahre Ansicht oder uch 1Ur die Konsequenz
Vordersätzen derer, die Urc die Weite un! TO ihrer Gedankenwelt
den Ingriımm dieser Besıtzlosen aufreizen Sie bedeuten C1NC Gefahr,
weN1i1SeEr auft wıissenschattlıchem Gebiet auf dem rasch unsichtbar wer-
den, als in andern Bezirken, die S16 mMi1t ihrem Latendrang heimsuchen
Es 1sSt erhängnis, daß sich die Eingedankler ur das mannigfaltiıgste
Tun besonders efähigt halten

Der Schritt Handeln wiıird weıt bedächtiger un zielsicherer, wenn
ıhn C11Nie weittragender arer edanken beständıg autihält un zügelt.

Bischof Saijler un der Schiersteiner Kreis
(mit bisher unveröfentlichten Briefen Sailers)

Von Ludwig er  ing S. ]
I8 der Literatur ber Bischof Sailer, die gegenwärtig rasch anschwiüllt,

wiıird iNne1nNes Wissens ein Kreis VO BFreunden oder vielmehr Freun-
dinnen nıcht erwähnt, den der merkwürdige Mannn eingau besaß,
un den 1a ach dem örtlichen Mittelpunkt den S hi e Z  - n C  ( \d’a!  Nn
nNnennen muüßte.

Schierstein ieg 388 nördlichen fer des Rheins nächster aähe VO  z}
1eDrıc. un Wiesbaden, das damals die Hauptstadt des Herzogtums
Nassau WaTr Dort wohnte den ZWAaNZlSCTr un! dreißiger Jahren des
vorisch Jahrhunderts, umgeben VO zahlireichen Kinderschar, die
PFreifirau Gisberta er  ing (1763—1843), die Witwe des 18510 DE-
storhbenen Großherzoglich Hessischen Geheimrats und Hofgerichtsdirektors
Phıilipp OoYyS Freiherrn ertling Gisbertas V ater, Philiıpp arl Hre1i-
err eel war kurmainziıscher, iıhr Schwiegervater, Johann Friedrich
ertling, bayrischer Minister SCWESCH Ausgedehnte verwandtschaftliche
und ()  1  € Beziehungen verbanden S16 mi1t angesehenen Familien der
Nachbarschatit, Darmstadt, HFrankfurt, Maiınz, Aschaffenburg
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Gisbertaertling scheint eiNne Frau VO ungewöhnlichen Geistes-
und Charaktereigenschaften se1in. unizehn Kındern hatte S16
das en geschenkt, VO  $ denen zehn das erwachsene er erreichten. Ihr
nıiıcht unbeträchtliches Vermögen verwaltete S16 mi1t großer Umsıiıcht önıg
Ludwig kannte un schätzte S1C, spielte uch SErn e1inNe Partie Schach
mıt ihr, wWenn Sommerresidenz Aschafifenburg ezog

Das Schiersteiner Haus Warl sehr gastirel. Man tejerte ort Famıiliıen-
kreis allerle1ı Heste mi1t Ilumination und Theaterspiel "Tanz und W asser-
ahrten Solche harmlose Unterhaltungen storten jedoch nıcht die streng
relıg1öse un! kirchliche Atmosphäre 1  ar  s Schiersteiner Hause. Es hel auft

das Hreitagsgebot ort beobachtet wurde amals eine große
Seltenheit mochten Was tür Gäste da SCe1NHN., AÄAnderseıits wWar

nıicht engherz1ig Die Mutter chrieh einmal ihren Sohn Joseph, sSo
den Grafen 1eC getrost mitbringen; dieser brauche keine ngs haben,
daß ıhn katholisch machen wo

Es verkehrten Schierstein der Direktor des ainzer Priesterseminars,
Ändreas Räß der spatere Bischo{f VO  - Straßburg; der Bonner Philosophie-
professor Wiındischmann; die liebenswürdige Konvertitin und Dichterin
Luise ensel der Franktfurter Konvertit Joh TIE Heıinr. Schlosser un

Frau Sophie, geb ufay, deren Landsıtz Neuburg be1 Heidel-
berg ja selbst ammelpunkt literarischen Lebens War der aler Phi-
l1ıpp Veıt der Dichter Klemens Brentano: eich10r Diepenbrock der
spatere Breslauer Hürs  ischof und ardına un:! Schwester Apol-
lonıa. Von en diesen un! vielen andern en sıch Brieife erhalten, teıls
n dıe FBFrau des Hauses, die „liebe, verehrte Mam WI1e Diepenbrock un
Sailer NEMNNCI, teıils die Töchter, besonders die alteste, Katharina
(1783—1850) HFast zahlreichsten Sind die Brietfe VO  — Bischot Sailer,
der, w1€e es scheıint, nıicht NUur Schierstein größte Verehrung geno. SO11-

ern auch dem dortigen Famıilienkreis M1t besonderer Wärme zugetan
1ele dieser Briete beschäitigen siıch m1t den lıterarıschen Arbeiten der

Schiersteiner Damen, besonders Katharinas. Es War keine selbständige
Produktion, sondern Übersetzertätigkeit, WI1e S16 damals Von Sıilbert 1in

Wien, spater VO  e’ agnus ocham Freising geu wurde, deren edeu-
tung iür die katholische Restauration Deutschland I0 hrhunde
nıicht unterschätzt werden darf Die Hauptübersetzerin die alteste
"Lochter Katharina. och halfen ihr die Schwestern Helene un!
Anna (Nanny, spatere Freitrau Pelkhoven), un!: ıuch die Multter scheint
sıch 13171 diesen Arbeiten beteiligt en Übersetzt wurden, dem
stischen Zug der eıt entsprechend, Schriiten der hl Theresia, der hl Ka-
tharına VO1 Genua, einzelnes VO  $ Bonaventura, das goldene Tugendbuch
VO  — Spee (auf nregung Klemens Brentanos), ber uch die Lebens-
geschichte des Hranz Xaver VO  $ Bouhours (auf Diepenbrocks Rat), die
1n dieser Ausgabe (Frank{iurt 18230 be1 Andreä) heute noch ı]  $ vielen Hän-
den ist. Der Umfang dieser lıterarıschen Tätigkeit 1äßt sich heute nıcht
mehr bestimmen, weil dieer alle ohne den Namen der Übersetzerinnen
erschienen. och beweisen die och erhaltenen Korrespondenzen mit Ver-
egern un! literarıschen Freunden, die erschienenen Arbeiten ziemlich
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zahlreichen. Die materiellen Erträgnisse wurden wohltätigen Zwecken
zugeiührt.
Eın eil der erhaltenen Schiersteiner Korrespondenz bietet natürlich

heute 1LUr Interesse. Eınen großen Umfang nehmen darin, dem Ge-
chmack der eıt entsprechend Höflichkeitsphrasen un Liebesbeteue-
rungsgen ein TUu. heute verseSSCHNE Bekannte. Die Brieife charak-
terisıeren 16111 außerlich einigermaßen iıhre Vertfasser: die Schrift Luise
Hensels isSt SC  1C und anspruchslos WI1IC möglıch Diepenbrock schreibt
zierlich WIeE e1Nne Dame, el ber scharf un PTrazlsS, Sailer Sanz willkür-
lıch un: formlos, unbekümmert die Zeılen, mM1t vielen Absätzen un!‘
doppelten un:! dreitachen Unterstreichungen. Einige SeiNer kurzen riei-
chen Katharına ertling SsSind auf Sanz kleine Zettel aber mit großen
Buchstaben geschrieben

Luise ensel Katharına eT  ing Marienberg, 17 März
1827.

S. Chr Endlich komme 1C. tillen tündchen der acC
dazu, Ihnen, geliebte Katharina, ein paar Zeilen schreiben können. Es
War INır wanrlıc eine Entbehrung, nıcht früher können; ber iCc.
War den vorısgen erbst ftast beständig VO  } Kopfweh un Schwindel
CINSCHOMMECN, daß iıch NUur mM1t großer Anstrengung schreiben konnte un
jedesmal dadurch inNnein bel sotern ein bißchen Kranksein ein bel
nennen WAarTre vermehrte. Den Winter 1NduUurc bin iıch fast
Krankenpflegerin DSEWESECNH, bis ich auf den Ruft i1NE1INeTr Freundin hierher
kam, umn tüur die eıt ihrer bwesenhe:i rzieherin Sein Sie sehen, der
1e Gott chıickt miıich bald ahin, bald dorthin, und g1bt INr überall
Gelegenheit, Verein mi1t TOMMeEeEN Menschen, denen ich Teilclc gar weit
nachstehe, für ih: un! tür den Nächsten TU  ] Waäare ich 1Ur treuer
un eifriger, dereinst Früchte bringen! Ich hoffe, Sie erbitten In1r
och diese Gnaden Daß ich rer imeinem täglıchen, leider SC

gedenke, das versteht sich Man annn n1ıemand lıebhaben, ohne
für iıhn beten ® ® Ööchte C Ihnen, geliebte Verehrte, doch
können, WIC wert Sie 1998588 sSind un W1€e ich mich ireue, Ihre liebenswürdige
Familie kennen. Ständen Sie nıcht jeder Hinsicht weit ber IN1N,

würde ich Sie längst das vertraulıche Du gebeten aben, un! ich
würde es mit INNISCIN Dank als ein lıebes eschen VO  an } nen an S CNOM-
Inen en Der gute alte Kan(onikus) Schr(öder) grü w1ie auch

lieber Wiındischmann, be1i dem 1C. autf der Durchreise 2 Stunden
Gute Nacht! Ihre Louise.

Melc  107 Diepenbrock Gisberta er  ing Barbing bei
Regensburg, 16 Sept 1826

Verehrungswürdige, gnädige Frau! Endlich komme iC. daran, inein

Versprechen lösen und Ihnen beiliegend ein uCcC ZU Übersetzung
Die Orthographie ist in Druck modernisiert besonders auch dıie damals sehr

sorglos behandelte Interpunktion Die Originale efinden sich Besitz ime1ines
Bruders Dr Georg Freiherrn Hertling, derzeıt Bezirksoberamtmann in Lau-
fen Salzach Oberbayern
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zusenden. Es sind die Schriften un! das en der hl Katharına von
Genua, tief, merkwürdig, gesalbt, daß InNnan S16 mit Recht den
Schriften der Theresia die Seite setzen dart VOT denen S16 och den
Vorzug der Kürze un! arheı en dürften uch der Herr Bischof
ailerS als 1e ıhm ren Wunsch, eın uch ZU Übersetzen
erhalten, enthüllte, sogleic dieses Buch, asselbe, ich Ihnen schon

Schierstein Ssprach, und das die allervorzüglichsten reinen
stischen Schriften za Acht Tage ach meiner Ankunft Regens-
burg wurde 1C. ran und mußte Art VO  w} leichtem Schleimfieber
1 0-— 12 Tage das Bett hüten Es War ohl 11UX C1iNe Urc. die Beschwerden
der Reise bösartig gewordene Nachwirkung VO  } Wiıesbaden och bıs
vA bin ich nıcht Sanz hergeste und (1 och nIallien
mMme1N€eESs alten Übels doch 1iCc daß der ländlıche Autfenthalt 1er
Barbing, der WIr  1C sehr angenehm iIStT, 1980808 sehr ohl TtUut Dies ZUTr.

Entschuldigung INe1i1N€eSs verspateten Worthaltens Der Herr Bischof ber
1sSt vollkommen gesund und die uhe un: Annehmlichkeit des Landlebens
gedeiht iıhm außerordentlic Dennoch SO behaglich ihm der hiesige Aut-
nthalt ist hat doch den Wunsch Herzen, die liıeben BFreunde

eın och diesen Herbst sehen Fräulein anny War unlängst
aut Tag Besuch be1 ihren Verwandten Regensburg Ich sah
S16 LUr einmal be1 Tisch un fand daß S1C gut aussah obwohl e1Nec SCWISSC
pannung ihrem Wesen IN1r nicht entg1ing Näher mit ihr reden konnte
ich nıcht der Kürze der eit halber Mit den herzlichsten Empfehlungen
und Grüßen Ihre Fräulein Töchter uch rof Räß beharre
iıch Gnädige Frau MM1it aller Verehrung Ihr ergebenster Diener — Diepen-
TOC Priester

(Nachschrift VO Sajlers and.) Die herzlichsten Empfifehlungen und
Tu die verehrte Mutter un ihre Kinder alle, Sailer Ach! Daß 1C
doch kommen und ZUTrC Kati un en Lieben könnte da bın ich!

Diepenbrockan  isberta  ertling Regensburg, I8 OÖOkt 1827
1ebe, verehrte Mama! So dart auch der „ungeratene Sohn‘‘ Sie

MNNeEN, WwWe1n Ihnen die gute Nachricht at, mi1t dem
heben Vater Bischof und Therese (Seitz, Nıchte aılers glücklich wieder
heimgeraten. E abends Sind WIr glücklich wieder 1er angekommen,
nachdem WIr Tage Speyer, Tag 1112 Neuburg (T Schlos-
ser), halben "Tag wangen un sechs Tage Aislingen
gebracht, alle die Besuche, die Fräulein Nannı einst ort mıiıterlebt, siıch
treulıch wieder einfanden, un darunter auch der omdechant er
VO  } ugsburg, der sich sehr angelegentlich ach SC1LiETr christlıchen Freun-
dın erkundigt und je]1 Gutes VO  = ihrem Autenthalt ugsburg erzählt,
auch die herzlichsten Empfifehlungen S1e aufgegeben hat mpfangen
Sie nNnun, 1e Mama, und alle, die ihr angehören, och einmal den erzZ-
lıchsten ank für die ireun  1 erberge, die Sie uns bereitet Uun!: die
WITr leider nıcht SC lang genießen konnten, als WITLrggewünscht
un wenn der ungeratene Sohn darum heißt, weıl seinen Aufenthalt
be1 nen och kleine Nebenausflüge zersplıttert, edenken Sie
die Verbindlichkeiten, welche Verwandtschaft, FBFreundschait un ank-
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barkeıt iıhm auferlegen, und Sie werden einsehen, daß es dem Ungeratenen
geraten DSEWESECN, also handeln, daß 1so hierin auf den ıte „Ge-

nNSpruc machen habe Wenn ber Urc 9 WI1C
CcC> be1i SC1IHNEM körperlichen un! geistigen Krankheitsdrucke leicht möglich
Anstoß gegeben, vergeben Sie iıhm großmütig, überzeugt daß 11
Herzen nıcht also geme1int SCWESCH Der Bischot 15Tt gottlob recht
gesund und sıch Urc die gemachte Reise recht gestärkt Wenn Sie
ber den Andrang VO  - Geschätiten sähen, der iıhm ach SEC1iNer Rückkehr
sogleic entgegengekommen würden  _ Sie ber die vielbeklagte Kürze
SC1INES Autenthaltes sıch uch Urc den edanken trosten, daß seıin län-

Verbleiben die angeschwellten W asser der Geschäfte och er
hinaufgetrieben un! die Ankunit och beschwerlicher gemacht en
würde Er Uun! Therese und schlımmer Sohn empiehlen sıch nen
un en liıeben Ihrigen erziliic Beten Sie tür NS, un: der Herr ul
och einmal 111 olcher Gesellschat zusammenführe; annn 111 ich nen

beweisen streben, ich mıit Verehrung un 1e bın un sein werde
Ihr ekehrter Sohn Diepenbrock

ber HKräulein Katıiıs Arbeit steht eine schöne Rezension 11 erzens
„Journal”, Augustheit 1827

Hıepenbrock an KatharınaHertling. Regensburg, 8pri 1828
Ein braver uchhändler uS Köln, Bachem, den iıch seit ange

kenne, schickte I1Tr neuli:ch CiNISE Bücher SC1N€ES Verlags un:! bat miıich
wenn iıch oder 1e11 Freunde etwa geistliche Sachen herausgeben wollten,
Sie iıhm 111 Verlag geben wurde sıch gewl bıllıg en lassen un
gute usgaben 1etiern An diesen könnten Sie siıch etwa dem TUC
des „HFranz Xaver un anderer Arbeıten dıe Sie vielleicht fertig aben,
wenden Soviel 111 ıle Die herzlichsten Empfehlungen VO lıeben
Bischof (der sehr gesund un ohl ist), VO "Therese un VO  w} Trem eI-

gebensten Diener Diepenbrock.
Diepenbrock Katharına er  ing Regensburg, 26 Dez.

1830
-  aß ich Sie un! unNnsere 1e gute Mama un die lieben Schiersteiner

alle nıcht veErSESSE, wenn ich gleich nıcht oit schreıbe, werden Sıie 90888

ohl glauben Ich habe halt SEeITt 1C den violetten ock angeZOSEN, der
früheren Arbeit och doppelt SO 1e]1 hinzubekommen, ann die Sitzungen,
der Chorbesuch die Ausgabe VO  } Sailers Werken Dies es beschränkt
MMEC11 eıt ufs äußerste, und kaum vermas ich die gehörige eıt ur
Spaziergang herauszureißen UuUurc Görres habe 1C ber hıs heute och
nıchts erhalten, also bın ich dieser Kiınsıcht völlıg unschul-
igen chweigen geblieben ahrscheinlich hat Görres den Auiftrag VOI-

SCSSCH, wWw1€e es iıhm ohl zuweiılen geschehen soll da Arbeiten
vertieit 1sSt Der 1e€ Bischot ist gottlob recht sehr; ja ungewöhnlich
ohl un! rustıg, 1el wohler als n vor1isen Jahre un diese eit Zum
Schluß och einmal die herzlichsten mpfehlungen die 1e Mama un
alle die werten Ihrigen von rem ergebenen Diener un! Freunde Die-
penbrock.
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Apollonia Diepenbrock Katharina er  ıng (Regens-
burg) 2 ebr (1838)

.. Seit unseren etzten Mitteilungen hat sich 3 der ache, die uns en
sehr Herzen iegt, scheint’ och geändert. Wenn NUur der

schwächliche Erzbischof (Droste VO  - oln nıcht och ohne Rechttferti-
SUung sSeiNnemMm x 1l stirbt! och Gott wiıird für Kırche SOTSCH eic
gediegene und belehrende Schriften kommen ber ber diese wichtige
Sache heraus, un wWI1e seicht, unwahr un schmähsüchtig wiıird ihrerseits
darüber geschrieben Den „Athanasius‘“ VO Görres habt Ihr uch ohl schon
gelesen und euch darüber geireut Mögen die ernsten Mahnungen nıcht
Uumsonst esprochen SsSein! Brentano chrieb 1IN1r habe seinen
Papieren e1iNne Vision der Emmerick VO Maı 1820 gefunden, WIie aus der
preußischen Kapelle Rom C1Nne Kirchenverfolgung für Deutschland ent-

werde, deren Anfang ein großer anz auf den amalıgen
Generalvikar Droste, den etzıgen Erzbischof tallen werde Se1inNem
Widerstand schlechte Zumutungen Das 1St u schon eingetroffen
Möge doch Gott das übriıge abwenden Sa 74 _ Die Louise Hensel hat

Berlıiın auch recht schwer Sie Sagt, das Gewebe VO Lüge un
Hinterlist, wodurch InNnan siıch VOTLFr den ugen der Welt beschönigen
wolle, SsSe1 undenkbar S1€e müßte manche Menschen sehen, die daran SDINNEN
Sie könne nıcht Berlin bleiben un gedenke rü  ing ach West-
alen oder ; den eın gehen

Saijler Katharına er  ing Rödelheim be1 rankfurt,
2 Juli I1821.

Verehrteste Freundin! Ehe ich Ihre treun  IC Einladung erhielt, hatte
iıch schon den Entschluß gefiaßt, Sie un! Ihre ehrwürdige Mama un lieben
Schwestern besuchen un CIN1ISC Tage be1 nen verweilen. Es wiırd
also, da och die Eıinladung dazukommt, das, WwWas ohne Einladung g-
chehen WAarrc, desto geschehen. Meine Badekur währt 1er DIS

ET August. Daran gedenke ic inein Rheinreislein anzutreten. Tag,
uch ac kann ich och nıcht bestimmen, werde ber vorher schreiben.

Ich fireue miıich auf 1€eS5 herzliche Zusammensein mi1t nen un den
ren W1e6 das ınd ZUTC Weihnachtsgabe Gott chenke uns seceinen

Frieden, seinen Geıist, 1ebe, Ihnen en und rem Freunde S(ailer)
Saileran isberta  ertling Aislıngen, Okt 1821.
An die verehrteste Multter und die lıeben Angehörigen derselben Ehe

ich (heute noch ı halben Stunde) ach München abreise, 111 ich mM1t
diesen Zeılen nochmals danken und berichten I) daß 1C. (durch den egen
der Schiersteiner heinbäder vorzüglich) mich recht gesund befinde un
u  €, 2) daß 1C ohenlohes beste Abbildung der Mama ZUu ndenken
bestimmt habe, 3) daß ic VO  } unchen aus schreiben werde, wann 1Cc
ach Regensburg gehen werde, un!: wenn ich Bedeutendes
1iNNe werden ollte, 4A) daß indessen dıie Briefe gl mich den Buchh  iller

ırl üunchen adressiert werden sollen, daß Therese un 1C
nıchts sehnlicher wünschen, als ach Schierstein wieder reisen ZzZu können

Valete, E gaudete Domino SCIN.DECT S(ailer)
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Saijiler Katharina er  ing andshut, 17 Nov 1821.

Confide. Lassen Sie sich Urc keinen Anblick res Innersten, und
wenn tausendmal schlimmer un unlauterer WAarc, als 1St,; das Ver-
trauen auf uNnNsern Erlöser rauben. Die Seele, diıe sıch seiner göttlichen
Führung Sanz anvertraut, ist schon adurc. SCiNeTr Hand 1st sicher
VOLr un Uun! unzähligen Verirrungen. Je wEN1ISECT Sie sich mMi1t sıch be-
schäftigen, un Je mehr Sie 17 Kınfältigkeit des Gemütes wandeln, desto
selıger, desto treier werden Sie Ihre außern Arbeiten verrichten, desto
leichter Ihre Leibes- un! andern Beschwerden tragen. Confide Erheitern
Sie siıch a) ireien Genusse der Natur, aın freien Umgang MmM1t lieben,
edlen, reinen Wesen, C) jedem treien Umgang mit Gott un
Wesen.

Sailer Katharına Hertling. Dez 1821.
Sie können INır nıcht oit un nıcht jel schreiben Kurze Ant-

worten erhalten Sie auftf das Wiıchtigste. Sturm und un:
un! Finsternis und Schwermut gehören Pılgerleben herein denn
Nur dadurch können die gefallenen nge (die sündıgen Menschen) ZUT

Selbsterkenntnis, ZUr Demut und ZUTTX Bewahrun des Guten, das ihnen
geboren wıird gebrac werden Iso Mutes! un vorwarts!
un miı1ıt tillem 4C Christus Uun! ohne zwecklos selbst DCI1I-
e Und sanft un treu un ach jedem Straucheln frisch auifgestan-
den un VO  - Herzen gelacht wWwenn Sie können, und hinaus die treie
Wıiınternatur un! siıch ausgelaufen und die schweren edanken den
eın geworien un dıe 1e€ Mutter schachmatt gemacht ale S(ailer)

ich konnte a1lso rerAm Katharinatage WITLr ach Regensburg
nıcht vErgeSSCNH.

Saijler Katharına. 15 Nov 1822.,
Fräulein Katharına Freiuin VO  } ertling. Ja Freiin VO  $ er ngs

Liebe Katharina! Diesmal mMUu ich urz SsSein Seien Sie, ich bitte, ber
Tren Gemütsstand unbekümmert. Dieses Kümmern 1St Cc1MN Bruder der
ngs un! dıe Sanze Sippschaift für Sie nıcht Wertfen Sie kühn alle
orge auf den Herrn allein Bekennen Sie Ihre Fehler demütig un trauen
es SEeEiINeTr na S16 tiılgen werde. Wenn nen (unleser]l.)
ZUmm "TIrost wird, bleiben Sie be1 ihm . Gott m1t Ihnen un Tem
S(ailer).

Saller Katharina. 2 Nov 1822.
em 1C Dır das Allerbeste wuünsche Leib, eele, Geist, © bıtte ich,
1cC beschwöre ıch G1ib der ngst, der Furcht dem Zweifel dem

Mißtrauen keinen Raum Ich beschwöre iıch Laß Gott Deıin Herz, e€nn
gegeben ast Du s ıhm schon. Ich beschwöre ıch Sieh nıcht ıch
hinein, sieh aut den Erlöser, der ıch häalt Ich beschwöre ıch Irag die
Schwachheiten, die Lasten, die An{fechtungen, un: Sas ZUuU un: Jesus
ertote 1C Das übrige TIie Mama un Nanı gehört uch tüur
ıch iIch ann nıcht mehr.

Saijler Kathariına. I3 Mai 18223
Kıiniges auf Ihr Schreiben VO ® I) Nur getrost: der Herr Denn
g1ibt seinen Kındern mehr, als S1e edurien 2) Das Getühl der AÄArmut ist
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auch Gnade, un!: C1Ne nicht leicht mißbräuc  iche Gnade 3) Demut und
Zuversicht! Das bewahrt sichersten un OÖördert größten 4.) Demut
un! Freundlichkeit. Das macht genießbar un! genußfähig. 5)) Demut und
Geduld Das macht die ur ZETINS 6) Demut un! Einfalt Das beste
Rezept wıder rübele1, Deutelei Y Einsiedelei ”) Demut un: Andacht
Das macht gottselig Gott ich mM1t SCcC1INEINM besten egen aıler

Saileran Gisberta Hertling Rödelheim, 29 Aug 1823
Einige YTage verweiıle ich 1er und Frankfurt, annn 1C. aut e1in

Paar (Tage) ach dem Schlangenbade; annn geht A ach Winkel und
Schierstein Anfangs komme ich NUur Flug uch annn ZUIN Bleiben
Näher ann ich CS och nıcht bestimmen. Gott we1ıß, inein SaNZCS
Herz drängt mich uch Valete Mutter, YTöchter, Hausfreunde sind
VO INr herzlichst gegrüßt Sailer

Saijler Katharına. egensburg), 13 Nov. 18223
Heil, 1e a  I; Ihrem Namenstf£este, und ZW ärl das Heıl, das Gott

UrCc. Christus uns schenket das Heıl, ich9 den eılıgen, seligen
Frieden, der das Gemüt Urc das himmlische Salbö5öl weıhet ZU Tempel Yr

der na un der Herrlichkeit Amen Jener Friede 13ß+t enn
uch der körperlichen Raum, daß S1€e sich VO Gemuüute ungestoOrt,
rholen un staärken annn Valete

Sailer Katharina 26 Dez 1823
allen, Wäas und nıcht

Laß liegen, WwWas 1eg ‚D

chu  €, w as nıcht WEg 111 39 WE
ebe santft aut das Herz ZU Herrn und kriıttle nıcht B w un SDaNnec

nıcht Kopf och Gemuüut enn Gott 1St mM1 Dir und für ıch Heht Dein
Freund S(ailer).

Saijler Anna CIr  ing R(egensburg), E Aug 1824.
Nun hab’ ich auch das Firmungsreislein gottlob bestanden, gesund

und getrost 28 August 1C rholungsreise die Schweiz
Therese un Diepenbrock begleiten miıich persönlıich Ihr aber

Geiste Meine Fürbitte tür uUunNnsere Kranke und die mitleidenden Gesunden
WIrd mich uch aut der Reise un Ansıcht der pen nıcht verlassen:
die Eure auch nıcht Dagegen bıtte iıch uch 1n1r Berichte VO dem Ar
stand unserer Leidenden Uun! den Euren (Grai) Westerholt ach Re-
gensburg laufen lassen Urc ihn bekomme 1iC. S61 sichersten uUun!:
bäldesten Ich hofte bıs dept wieder Aislıngen, un 7 — ö Okt
wıieder Regensburg SC1M Betet daß iıch staärke und gestärkt werde

und Mut mM1 zurückbringe amıt ic künfitiges Jahr euch alle
sehen un! wiederäünden INOSC. . . Christian studiert 1 Rom un 111 Prie-
Sster, vielleicht auch Missionär werden. Valete 1 Do SCINDET.

Saijler Katharına R(egensburg), I Mai 1825
Für die iın ber N(annıis) Zustand an 1C. nen sehr un habe

S1e beiliegenden TIE benuützt Gott segne! Ihr „Schatz-
behälter‘‘ könnte (mit CEINISCN Weglassungen) der tiefen edanken
ein nutzliches erkchen werden Diepenbrock CS druckenswert.
Die Sprache ist fAießend natürlıch Setzen S1e Ihre Arbeit 1Ur tort
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- gültiges Urteil iallen, müßte ıch das Original und die Auszüge der
Übersetzerin vergleichen können. Das wird, will’'s Gott, ı Wiesbaden oder
1er geschehen können. onnn uch rer Schwester elene übersetzte Stellen
aus Th(eresia) gefallen IM1r, ich behalte IN1Ir aber ebenfalls OT, ber das
Ganze, be1 wıederholtem un vollendbarem Durchlesen urteilen, un
ber die Wahl des Einzelnen inıt iıhr selbst ZU reden. agen Sie iıhr 1eSs
Samt herzlichen Grüßen un! Wuünschen. Ihr Hang ach Einsamkeit 1St
edel ber INa  e} muß enn doch wıieder Gesellschatt erscheinen, WOZUu
uns selbst die Lehrerin Einsamkeit Stoff ZUr Unterhaltung, un was das
Schwerste IST, die rechte Haltung verschait. Mein ommen-können
den eın 1St och nıcht entschieden iıch wünsche CS VO SaNzZeM Herzen.

Nun chenke Gott der lıieben Mutter un iıhren Kındern en un
Freunden, also auch MM1r, seinNnen Geist Amen Coniditote

Saijler Katharina. R(egensburg), 2 I Juli 1826
Ihr etzter T1e hat meın Innerstes sechr wehmütig ergriffen, besonders

Was Sie VO  $ rer Krankheit schreıben. Sie InNussen och ange 1er
verweılen, als uhpunkt und ittelpunkt des Friedens den Ihrigen
Beten S1ie darum ZU Herrn un tolgen Sie dem AÄArzte streng, un! tillen
Ihr Gemut 1cC ZUIN Herrn Nanı 1STt leider och nıcht Sanz
geheilt Ich redete viermal mi1t ıhr sehr ernstlich hörte S1e Beicht reichte
ihr die Kommunion ber der Geist der Feindseligkeit 1S5t och nıcht VO  $
ıhr gewiıchen Deswegen ich das ange un! breite Geschreibe
un M iıhr schädlıch Es wiıird das Feuer der Abneigung LLULTI
mehr entzündet uch weıiß 1iC. nıicht ob iıhr die aäahe VO  - Wiesbaden oder
die Entfernung SCNa:  iıcher SsSCc1 Qar krank 1S5t uLLSCTE gute Nanı L DE Um
SC vieler eidender wiıllen hiıelt ich tür Pflicht, den eın reisen

wenn 1C 1Ur könnte Die herzlichsten Tu Niama un die Ihren
alle S(ailer) Die Fürbitte für uch iSt INr 1tzt iNein bester Trost.

Saijler Katharina (?) Freising, 17 Okt
L(iebe) F(reundin?)! ihre Frage, die ich letzthin 15 eitmangel unbe-

antworte lassen mußte, löse iıch heute Allerdings darf der Übertritt,
der be1 der Überzeugung VO  - der ahrhe1 un aus Gewissens-
antrıeb geschieht geheim VOTLr den Weltaugen bleiben, solange wichtige
Gründe azu obwalten MmMi1t dem Vorsatze, das eUe Bekenntnis sSeiner
e1it öffentlich Zzu) machen Clemens chrieb Diepenbrock
ich eutlic sa 1417ı habe iıh die Geschichte der Naniıschen
Heilung, MmMit en HFolgen, eingeweiht. Da das nde der Geschichte och
nıcht da 1St wiıird der 1e Mann, 11 den Stunden insterer Laune, jel-
leicht versucht SCIN, die bDeißendsten Witzpieile Freunde der Sache
loszudrücken. Ich habe deshalb schon dem etzten Brietflein ZU den
treundlichen Imperativen al uch uch den beisetzen InNussen Schweiget,
amıit Eurem Herzen nıcht eue Wcunden bereitet werden. Wohl weıiß
ıch das VOo Herz suche sıch uft machen, un: iıch die gesche-
ene Mitteilung eben nıcht es WaTrnNne 1iC. für die Zukunft Ich mußte
VO Regensburg, ich aum angekommen WAaTl, wıeder hieher, be1
dem eingetretenen Jubiläum des VOTLT elthundert Jahren 111 ayern
begründeten Christentums INOTSCH eın Pontifkalamt halten, un! bın,
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will’s Gott, Okt wieder 1 Regensburg. - Meine Fürbitte wacht
Tag un acC Mein Gemüt ist ruhig ennw as Gott tut, ist tür uns
das Beste ruhig be1 Hoffnung, diıe mıi1t der rgebung gepaart,
Gottes Ratschluß entgegenharrt. Con  itote! aıler

Saijler Katharina. R(egensburg), Mai 1831
Für Eure trefilichen Bücher, pees Tugendbuch un X avlers eben,

anke ich VONn Herzen Es sind 190588 el gar lıeb Un iıch habe sogleic
die Anzeige derselben dem en Kerz nachdrucksamst empiohlen
Kure nlıegen, die des Leibes und der eele, und des Haushaltes Uun! der
Versorgung der ne lege ich täglich den Vaterschoß uUuNSers Herrn
Er stärke, Er bewahre, Er regıiere Er u1L5 en N5S5ten durch!
So seNN1ic ich übrigens wünsche, uch alle, un Was ich och Liebes
eın un! Main und arn Neckar habe, diesen Herbst sehen weıß ich
doch och nıcht, ob L1I117 der allerhöchste Reisemarschall diesem ineinem
Seelenwunsch Ja werde. Betet für Euren Hreund Joh Michael,
Bischof

Die Kirche der Martyrer
Von Heinrich Bruders

das übernatuürlich Gute, das 15 Gott uUrc Christus mit auft den
Lebensweg gab 1St 1EeE11 Geistiges ber WI1e der Sohn Gottes

selbst eine sichtbare mMmensc  iıche Natur hatte, die WI1Ie e1in klarer uell-
grun Übernatürliches Uun! Göttliches trug, SÖ eitete das rbe
ber sichtbare mensc  iıche etäße S1C ollten es VO Geschlecht Ge-
schlec weiterleiten So entsteht eiNEe lebendige Kette, die alle Jahrhun-
derte eint Den ersten 1edern ber kommt naturgemäaß TUr alle eıt be-
sondere Bedeutung un! darum hat das reife Werk Urc das uns eın

Altmeister der Kirchengeschichte das blutige Rıngen der ersten Jahrhun-
derte rleben läßt, besondern Gegenwartswert *

Die Christen der Martyrerjahrhunderte nıcht 1Ur tüur sich un!
die nachsten Angehörigen das heilıge Glaubenserbe außere Gewalt,
Sie überwanden uch die ZwWEe1 gewaltigsten geistigen Strömungen, die JC
den Bestand des Christentums bedroht aben, den Gnostizismus un den
Montanismus. diesem iege gerade die Verfolgungen wesentli:ıch
beitrugen, ZEISCHN eindrucksvoll die Lebensschicksale des Origenes Uun!: des
Fertullian

Die orientalischen Gedankengänge, die sıch mit dem P Jahrhundert ber
Afrıka, talıen un Spanien rgoSScCH, brandeten mM1t Sanz ungebrochenem
ellenschlag der geistigen Metropole des Ostens, lexandrien Jeder
studierende üngling wurde VO  n iıhnen ergrikien uch ÖOrigenes hat sıch
bDe1 bestem Wiıllen Uun: energischster Lebensfiührung nıcht Sanz davon frei-
halten köonnen Den Vater Leonidas hat Urc. das Martyrıium verloren

Die Kırche der Martyrer Ihre Aufgaben und ihre Leistungen Von rof
Dr Albert Ehrhard (Veröffentliıchung des Katholischen Akademikerverbandes)
ßO (XII 4.12 5.) ünchen 1932, Kösel &3  A Pustet Geb M


